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ein Anstoß der Eigenschwingung des Mittelohres un(1 eine Verzerrung der P eri. 
lymphschwingung. J e ld.irzer der Tonimpuls ist, desto mehr steht dieser Ein· 
schwingvorgang im Vordergrund, wie G. v. Bl:;}{:(.;SY (3) beschreibt. Und da nun 
bei Zunahme cl es Schalldrucks 
um gleiche Vielfaehe die Laut· 
heil, tiefer Töne schneller zu· 
nimmt als die ocr höheren (vgI. 
Abb. 116), so übcrwiegt bei kur· 
zen Zeiten diesel' dumpfe Knall 
so stark, da ß dadurch die Laut· 
heil, bei geringeren Schalldrucken 
dcr kurzen Tonimpulse gehört 
wird, a.ls der Gesetzmäßigkeit 
etwa bis zum Vorherrschen des 
K naJlehara.kters entspricht. G. 
v . BEKJ:;SY (3) lmtte 'nun aus all. 
gemeinen überlegungen gefolgert, 
d,Lß für die La,utheit eines kUI'ze 
Zeit einwirkenden Tones das 
NmmS'l'sehe Geset.z gelten müsse, 
wenn ma.n von den physikalischen 
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.-\1>1>.1 22. A"stiei( d er LalltJlldt eines kurz dargebotenen Ton­
jlllplll ~cs mit s tl'i j.!(:nd cr Darbitf II ngszc it .. Abs zisse : l .. ogarHhmlls 
11(' r JlarbictIIJlJ.!szldt, Jlc·J.!:ati v J.!l'IlÜmnlCll (kiirzerc Zeiten wcif(}r 
ft 'cllf s a ls ) iiIH~('rc) . Orc linatc: ] .ogar illll nlls fll ~ r nutwendigr ll 
YPfstiirkll llt.,: 1l<:8 lmplJl scs, WH mit. (~(' Ill Vc rgJeich s impll1s von 
0,1 SPC glciehlaut zu cf!:ie1Jf'ille Jl , llegativ gr llolllJ1lcn . Die Gerade 

mit de r Stcilllt:it ' I, cnt.spric:lit. d em XEHN STs"li cn Gesetz. 
[A 11 . G, v, llEKf:sy (3).] 

Einschwingvorgängen absieht. Unter mcthocliseher Verbesserung der vorher. 
gegangenen Untersuchungen von Bo uMANN und K UCHAllSK! fa.nd cl' für einen 
Ton von 800 Hz, JOOmal stärker als di e Hörschwel le als Vergleiehston von 0,1 sec 
Dauer 'i711 cin7ill 011'1'; ' 11 ])'(1 die gleiehlall t einzusteHenden Tonimpulse- Kürzerer 
Dauer im anderen Ohr, die in Abb. 122 dargestellte Beziehung, Die Steilheit 1/2 
stellt das NmmsTsche Gesetz, 1 . 1ft = konst . dar. J enseits von 0,1 sec kann 
das NmmsTsehe Gcsetz einfach deswegen r-;;; 
nicht mehr gelten, weil bei großen Schall. ' ~v 
dru cken inzwischen die Adaptation einsetzt, 
wie das Abb. 123 für 800 Hz und (wahr. 
scheinlich) 10 dyn/em2 zeigt. J e lauter der 
Ton, desto friih er wird das dnreh die Intel'· t 
ferenz zwischen NEHssTschem Gesetz und 
J\ da,ptation bedingte Lautheitsmaximum 
erreicht, I ch glaube, da.ß ni cht.s so gut wie 
diese Interferenz zeigt, d l1,ß Ada.ptation und 
Nim,NsTSehes Gesetz an zwei verschiedenen 
Orten, nämlich in den Sinneszellen und 
irgendwo jenseits davon im Ncrvensystem, 
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giilt ig si·nd , freilich könnte.diese Stelle schon 1 J . __ 
!;ofort di e ä.ußerste Cochlea.risverästell1ng L.-!.. Q' .41 42 43 . .~v q5seA 
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ei n Integra.l (Tesetz zwischen Lautheit und TOll \"011 O.:l sce ]):"11' " His 0.1 88('0 s loi!lt. die 

b I.aufhell, daHIl ])('glllllt ~w dllf('h .\ rlaptatlOll zu 
Darbietungszeit a.ufgestellt und experi. f:lll e ll. [,,\n s G . \' . lI (.: KI~sY ~ 2) .1 -

mentell geprüft, wonach für kurze Zciten t 
ebenso wie am Auge 1 ' t = kOllstalls gleiche Lalltheit ergeben soll , wenll 1 die 
Lautstä rke in De,.,ibel bedeutet, so du,ß zwischen Sehallelruc.k 1) und Zeit der 
Da.rbietung t da.mus die Da.rst.ellung log p . t = konst. hen'orgeht . I3eide Auf. 
fassungen, sowohl <li e G. v. I3J:;KJ~SYs (3), wie die LTFsHTTzs, l1 u,ben etwas fiir 
sich, und so muß die Entschei<lung noch offen bleiben, ob beim Anklingen 

o der Empfindung der Leekstoff\\"eehsel dcr Sinneszellen und der Nervcnfa.sel'l1 


